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Urs Müller 

Die römischen Gebäude 
in Kaiseraugst-Schmidmatt 

Die Oberstadt von Augusta Raurico­
rum (Abb. 1) mit ihren Monumental­
bauten und Insulae für die Wohn- und 
Handwerkerquartiere liegt auf einem 
Plateau zwischen Ergolz und Violen­
bach, etwa 20 m über der Rheinebene. 
Dieser Teil der Koloniestadt ist weitge­
hend ausgegraben. Das Handwerker­
quartier in der Rheinebene, die Unter­
stadt mit ihren überlangen Insulae und 
den eng geschachtelten Häusern ist da­
gegen erst teilweise erforscht1. 
In den vergangenen beiden Jahren 
konnte nun ein grösserer Gebäude­
komplex (Abb. 2,4 und Planbeilage) 
im Hang zwischen Violenbach und 
heutiger Kantonsstrasse freigelegt wer­
den, der wegen seiner vorzüglich erhal­
tenen Mauern nicht nur einen Über­
blick über die damalige Bauweise gibt, 
sondern auch durch aussergewöhnli-
che Funde und Befunde unsere Kennt­
nisse über das römische Augst berei­
chert. 
Auf der Flur Schmidmatt (Parz. 255/ 
257, Gemeinde Kaiseraugst AG) mus­
ste 1983/84 wegen einer geplanten 
Überbauung eine Fläche von über 600 
m2 archäologisch untersucht werden. 
Der überraschend gute Erhaltungs­
zustand der freigelegten römischen 
Mauern bewog den Kanton Aargau, 
das Land zu erwerben und den auf den 
folgenden Seiten vorgestellten Gebäu­
dekomplex zu konservieren, mit einem 
Schutzhaus zu überdecken und so der 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen2. 
Die genannte Flur liegt südlich des 
Dorfes Kaiseraugst, am Fusse des Ka­
stelenhügels, zwischen Violenbach 
und heutiger Kantonsstrasse. Der 
Schnitt Abb. 3 zeigt, dass das Gelände 
zum Violenbach abfällt und dass die rö­
mischen Gebäude an diesen flachen 
Abhang gebaut waren. Unmittelbar 
nördlich der Häuser führte die wichtige 
Femstrasse von Gallien über Vindonis­
sa nach Rätien vorbei, deren Trassee 
noch unter der heutigen Kantonsstras-

Abb. 1 
Stadtplanschema von Augusta 
Rauricorum mit Situation Schmid­
matt (Stern). Die Schnittlinien A-A 
bzw. B-B beziehen sich auf Abb. 3. 
Plan schématique d'Augusta 
Rauricorum. L'emplacement de la 
Schmidmatt est signalé par un 
astérisque. Les traitillès A-A et B-B 
se réfèrent à la figure 3. 
Schema della pianta di Augusta 
Rauricorum con la situazione della 
Schmidmatt (asterisco). Le linee di 
taglio A-A e B-B si riferiscono 
alla fig. 3. 

se liegt. Die römische Strasse macht an 
dieser Stelle wegen des Geländes eine 
schwache Biegung gegen Osten; von 
Norden mündet die breite Hauptstras­
se der Unterstadt unmittelbar gegen­
über diesen Häusern in die Femstrasse 
(Abb. 2). Aufgrund dieser topographi­
schen Gegebenheiten ergaben sich 
sehr eigenständige Grundrisse. 
Um die Fläche südlich der Strassenbie-
gung voll ausnutzen zu können, wur­
den trapezförmige Parzellenflächen 
ausgeschieden. Dann galt es, ein dem 
Hang gerechtes Tragsystem zu finden, 
nämlich rechtwinklig zur Fallinie ste­
hende Tragmauern. Schliesslich mus­
ste die für eine getreppte Hangüber-
bauung entsprechende langgezogene 
Erschliessung gefunden werden. So 

entstand ein Gebäudetyp, der weder 
der engen Schottenbauweise der Un­
terstadt noch dem Parzellierungssche­
ma der Oberstadt folgt. 

Wir haben bei unseren Ausgrabungen 
drei Gebäude erfasst, von denen das 
mittlere, durch MR(=Mauer) 2 und 7 
begrenzte Haus fast ganz ausgegraben 
werden konnte. Vom östlich anschlies­
senden Gebäude legten wir eine über 
18 m lange, von Pfosten gestützte Ge­
werbehalle (10) frei. Vom westlich an­
schliessenden Haus kennen wir bis 
heute nur wenige Mauern, die noch 
keine Aussage über Charakter und 
Funktion des Gebäudes erlauben. Wir 
gehen an dieser Stelle nicht weiter dar­
auf ein. Die Gebäude wurden im 2. 
Jahrhundert im Zuge des Ausbaus der 
Koloniestadt Augst errichtet und 
brannten nach der Mitte des 3. Jahr­
hunderts aus. Später wurden sie nach 
brauchbarem Baumaterial durchsucht; 
säuberlich beiseite gelegte Leistenzie­
gel und ausgeraubte Kalksteinmauern 
zeugen davon. Eine teilweise Nutzung 
und Bautätigkeit im 4. Jahrhundert be­
legen nicht nur ein hochliegender 
Mauerrest, sondern auch zahlreiche 
Funde (vgl. den Beitrag M. Hartmann 
S. 39 ff.). 

Das Haus mit Zufahrt und 
Innenhof 
Das fast vollständig untersuchte Haus 
enthält im Grundriss mindestens sie­
ben Räume, von denen Raum 1, 2, 7 
und 8 über einen mit Sandsteinplatten 
und Kalksteinstücken gepflasterten In­
nenhof (4) zugänglich waren. Eine ram­
penartige L-förmige Zufahrt (3) er­
schloss die am Hang gelegenen unteren 
Räume des Hauses von der Femstrasse 
her. Zweifellos besass das Gebäude 
oder wenigstens grosse Teile davon ein 



Abb. 2 
Stadtplanausschnitt, M. 1:1000. Die 
Gebäude auf der Schmidmatt liegen 
an einer leichten Biegung der Fern­
strasse (Gallien-Rätien), gegenüber 
der Einmündung der Unterstadt-
Hauptachse. 
Extrait du plan. 
Dettaglio della pianta della città. 

oberes Stockwerk, das ebenerdig zur 
Strasse hin geöffnet war. Verziegelte 
Lehmbrocken im Auffüllschutt des 
Kellers 1 deuten auf eine kleinräumige 
Unterteilung im Obergeschoss - wohl 
einen Wohntrakt - hin. Die im Norden 
der Anlage gerade noch festgestellten 
MR 3 und MR 7 haben zusammen mit 
einer 1914 von K Stehlin festgestell­
ten Mauer eine Porticus oder eine 
geschlossene Strassenfront gebildet 
(Abb. 4). 

Zufahrt (3) und Innenhof (4) 

Die Rampe misst vom Grabungsrand 
bis zum Innenhof etwa 18,5 m und 
wird bis zu 10% Gefälle gehabt haben. 
Im Westteil konnte eine feinsandige 
Schicht beobachtet werden, die von 
einzelnen verstürzten Ziegeln bedeckt 
war. So ist eine teilweise Überdachung 
der Zufahrt westlich des Kellers (1) 
während der letzten Benützungsphase 
nicht auszuschliessen. Zufahrt und In­
nenhof sind mindestens 4,25 m (14,4 
römische Fuss) breit. 

Der Abstand der beiden die Rampe flankieren­
den Kalksteinmauern (MR 2 und MR 3) beträgt 
3,30 m, d.h. etwa 11 Fuss. In MR 3 befindet sich 
eine zugemauerte 1,65 m (5,5 Fuss) breite Öff­
nung, wohl der frühere Zugang zum Keller (1). 
In dieser frühen Phase reichte die Rampe bis zu 
MR 1. Um später die Erschliessung an die mehr­
mals aufgekofferte Strasse anzupassen, wurde 
MR 2 eingezogen. Der massive Mauerwinkel 
(MR3/MR5) mit seiner vorspringenden Ecke 
grenzt den Kellerraum 1 nach aussen zur Rampe 
hin ab (Abb. 5). Das Kalksteinmauerwerk ist re­
gelmässig mit Fugenstrich nachgezogen. Zwei 
Fasen im Mauerwinkel kennzeichnen den frü­
heren Anschluss des kiesigen Rampenbelages 
bzw. die Schwellenhöhe des alten Zugangs. Zwi­
schen die Parzellengrenzmauer (MR 2) und MR 
23 wurde später ein nur 45 cm breites Mörtel-
gussmäuerchen (MR 13) eingebaut, mit dem 
Raum 7 vom Hof abgetrennt wurde. 

UNTERSTADT VIOLENBACH OBERSTADT 

Über den Hof (4) mit seinem platten­
belegten und gepflasterten Boden (5 x 
4,7 m) betrat man die Keller (1 und 2) 
und den Gewerberaum (8). Die Ost­
wand (MR 21) war über einer Sockelzo­
ne mit horizontalen roten und weissen 
Streifen bemalt. Ein tief sitzendes Fen­
ster gab den Blick auf den Korridor (5) 
frei, während ein weiteres Fenster zwi­
schen dem Korridor und dem beheiz­
ten Raum 6 kaum noch genügend Licht 
brachte, um von aussen die Wandmale­
reien in diesem Zimmer sehen zu kön­
nen (Abb. 6). 

Raum 7 

Parallel zur Zufahrt wurde später die 
schmale MR 13 eingezogen, um einen 
länglichen, etwa 9,9 x 4,75 m grossen 
Raum abzutrennen. Dieser wird von 
der Parzellengrenzmauer (MR 2), der 
zweiphasigen MR 25 und einem 
schmalen Mäuerchen (MR 23) einge­
fasst und besitzt zwei Zugänge. Raum 7 
hat vielleicht als Remise oder Stallung 
für Reit- und Zugtiere gedient. Weil er 
nur angegraben wurde, ist eine definiti­
ve Interpretation noch nicht möglich. 

Abb. 3 
Schnitt durch Augusta Rauricorum 
vom Rhein durch die Unterstadt 
(A-A) bis zur Hauptachse der 
Oberstadt (B-B). 
Coupe au travers d'Augusta 
Rauricorum, du Rhin à l'axe 
principal de la ville haute (B-B) 
en passant par la ville basse (A-A). 
Taglio attraverso Augusta 
Rauricorum dal Reno attraverso la 
città inferiore (A-A) fino all'asse 
principale della città superiore 
(B-B). 
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Raum 8 

Der trapezförmige, gewerblich genutz­
te Raum (4,5 x 5,5 m) wird durch den 
Innenhof (4) betreten. Sehr wahr­
scheinlich bildet die nur angeschnitte­
ne MR 8 seine Südwand. Vor der Mitte 
der westlichen Wand befindet sich eine 
75 x 75 cm grosse Feuerstelle aus Zie­
gelplatten, und schräg gegenüber liegt 
ein 78 x 100 cm grosser flacher Sand­
steintrog mit ovaler Abarbeitung für 
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Abb. 4 
Gebäudegrundriss Schmidmatt, 
M. 1:400. 
Plan des bâtiments de Kaiseraugst-
Schmidmatt. 
Pianta degli edifici Schmidmatt. 17 



Abb. 5 
Zufahrt (3) : Stützpfeiler an Mauer­
winkel (MR 3/MR 5) mit zwei Fasen 
- von Osten. 
Accès (3): contrefort épaulant un 
angle (MR 3/MR 5), avec deux 
retranches. Vue de l'Est. 
Accesso (3) : pilastro di sostegno 
all'angolo dei muri (MR 3/MR 5) 
con due scalette - da est. 

Abb. 6 
Innenhof (4) : Blick auf Mauer 21 
mit pompejanischrot bemaltem 
Sockel und noch erhaltener Fenster­
brüstung (Bildmitte). 
Cour intérieure (4): vue du mur 21; 
plinthes enduites de rouge pompéien 
avec, au centre, l'appui d'une fenêtre 
encore conservé. 

Cortile (4) : vista sul muro 21 con 
zoccolo dipinto in rosso pompeiano 
e davanzale conservato (al centro). 

* * * ' ^ , 

^_ 
P 

Abb. 7 
Aus dem Schult des Innenhofes (4) : 
Goldkettchen mit blauen Glasperlen, 
13 cm lang. RM A 83.14702. 
Chaînette en or avec perles de verre 
bleu. 
Catenella d'oro con perle di vetro 
blu. fcO-
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den Abfluss von Abwasser, das durch 
ein Gräbchen nach Süden abgeleitet 
wurde. 
Eine Interpretation als Schlächterei ist 
nicht auszuschliessen, haben wir hier 
doch mehrere Eisenmesser gefunden; 
zudem war genau gegenüber in Raum 1 
(Keller West), eine Räucherkammer 
eingebaut. 

Die rot verputzte MR 22 stösst 5,35 m (18 Fuss) 
weiter südlich an die massive Kalksteinmörtel­
gussmauer MR 8; parallel zu jener grenzt 4,5 m 
(15 Fuss) weiter westlich die 50 cm breite Kalk­
steinmauer MR 23 den Raum ab. Beim Gräb­
chen am Eingang zu diesem Raum handelt es 
sich um eine Traufrinne. 

Raum 1 (Keller West) 

Der nahezu rechteckige Keller (9,1 x 
6,2 m) wird über eine 1,95 m breite, 
zweiteilige Sandsteinschwelle vom In­

nenhof her betreten. Ein ungleichteili-
ges Drehflügeltor muss den Raum ge­
öffnet haben. 

Gegen Osten trennt eine 45 cm breite Kalkstein­
wand unseren Raum ab. Diese MR 6 ist nur 
leicht fundiert; auf etwa 1,10 m Höhe ist ein Lei­
stenziegelband eingefügt. Die Fundamentsohle 
von MR 3 zeichnet die Fallinie des Hanges nach. 
An der tiefsten Stelle sind Bollensteine (Sicker­
packung) eingeschüttet, darüber sind zwei La­
gen schräg gestellter Bollensteine vom Hangfuss 
her eingebracht, die von Kalksteinbrocken in 
Trockenmauertechnik überlagert sind. Das auf­
gehende Mauerwerk zeigt Fugenstrich. 

Ein schwarzer Horizont auf gelbem 
Lehm-Estrich bezeugt eine Zerstörung 
durch Brand, was auch grau verfärbter 
Mörtel an den Umfassungsmauern do­
kumentiert. Beim Südwestwinkel sind 
verkohlte Holzbalkenreste beobachtet 
worden; auch unmittelbar neben MR 3 
waren durch Brand verkohlte Balken­
reste festzustellen, die zu einem Bo­

denrost oder zu einer eingestürzten 
Zwischendecke gehört haben dürften. 
In einer zugemauerten Wandöffnung 
der MR 3, Zugang in einer frühen Pha­
se, wurde auf der Innenseite ein Gestell 
eingebaut oder der Mauerabsatz als 
Abstellfläche benützt, wie mehrere da­
vor verstürzte Gefässe (Krüge und 
Kochtöpfe) bezeugen (Abb. 8 b).In der 
Südwestecke fand sich entlang der an 
dieser Stelle sehr tiefsitzenden Funda­
mente eine 1,50 x 1,25 m grosse rech­
teckige Grube, wohl eine Vorratsgrube 
(Abb. 8a). 
Auf dem Bodenhorizont konnten im 
Nordteil des Raumes mehrere Liter 
verkohltes Getreide gesichert werden. 
Eine Untersuchung von fünf Stichpro­
ben durch S. Jacomet, Labor für Ar-
chäobotanik in Basel, ergab vor allem 
"Saatweizen (Triticum aestivum s. str.) 
mit einem mehr oder weniger grossen 

Abb. 8a 
Blick auf die Westwand von Raum 1 
mit ihrer tiefen Fundamentierung. 
In der Mitte zugemauerte (und 
später als Ablage benützte) frühere 
Türe. Das Bodenniveau lag etwa 
40 cm unter der mächtigen Sand­
steinschwelle. 
Vue du mur occidental du local I, 
avec ses profondes fondations. 
Vista sulla parete ovest del locale 1 
con le fondazioni profonde. 

Abb. 8b 
Vor der Nische verstürztes Geschirr. 
Vaisselle brisée au pied de la niche. 
Ceramica caduta davanti alla 
nicchia. 

Abb. 8c 
Blick auf die Nordostecke von 
Raum I mit der Räucherkammer. 
Vue de l'angle N-E du local 1, 
avec le fumoir. 
Vista sull'angolo nord-est del 
locale 1 con la camera per 
affumicare. 

Anteil an kleinen Roggenkörnern. Das 
Getreide liegt in gedroschenem und si­
cher auch geworfeltem Zustand vor 
und war als Winterfrucht angebaut 
worden. Es weist einen über 2%-Anteil 
an giftigen Kornradesamen auf, der 
beim ungereinigten Verzehr zu Krank­
heitserscheinungen hätte führen müs­
sen'*. 
In die Nordostecke ist ein Winkel aus 
Kalksteinmauerwerk (MR 12/MR 14) 
eingezogen, dessen Südwestecke mit 
einem Sandsteinquader verstärkt ist. In 
diesen Nebenraum ist von Süden her 
ein Ofen mit einer 30 cm breiten Um-
mauerung aus Leistenziegelfragmen­
ten eingebaut. Insgesamt sind 13 

Rauchgasabzüge aus Hohlziegeln ein­
gelassen, an der Längs-und Schmalsei­
te sowie diagonal in den beiden Ecken 
der Feuerraumwand. Zwei Sandstein­
quader flankieren die Einfeuerung. Im 
Nordostwinkel ist die Ofenmauer ab 
Kniehöhe eingezogen; so entstand ein 
95 x 35 cm grosses Ofenbänklein, das 
mit Ziegeln belegt als Werkfläche dien­
te (Abb. 8 c). 
Sieben Rippenknochen wohl einer 
Speckseite, die sich neben dem Ofen 
fanden, legen eine Interpretation als 
Räucherkammer nahe. Eine gleiche 
Anlage wurde auch in Insula 23 gefun-
den4 
Das verstürzte Gestell mit dem Ge­

schirr, die Grube in der Südwestecke 
und das Getreide zeigen, dass in die­
sem Keller Vorräte aufbewahrt wurden. 

Raum 2 (Keller Ost) 

Der trapezförmige Keller (2) (9,2 / 8,6 x 
6,05 m) war über eine 2,25 m breite 
Sandsteinschwelle mit Innenanschlag 
vom Hof (4) her zu betreten. Dieser 
Raum war im Gegensatz zu Keller 1 
nicht gefangen, sondern besass zwei 
Durchgänge: nach Norden gelangte 
man über eine Tannenholztreppe mit 
breiter Sandsteinplatte vor der Schwel­
le (Abb. 9 a) zu den höher gelegenen 19 


